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Das Iteru-Maß nach dem „Buch vom Fayum" 
V o n H O R S T BEINLICH 
In ihren Arbeiten über die Ausmaße Ägyptens nach altägyptischen Texten1) hat ADELHEID 
SCHLOTT auch alle Texte zusammengestell t , aus denen sich die Länge des ägyptischen Iteru be­
rechnen läßt2). Sie unterstreicht dabei die Berechnung LUDWIG BORCHARDTS3), nach der ein 
Iteru 10,5 km lang ist, schließt aber, wie auch gleichzeitig ERHART GRAEFE4), aus einem im Grab 
des Padihorresnet ( T T 196) mehrfach belegten Text, daß es noch ein I t e ru ­Maß von ca. 
12,8km gegeben hat. Dieses M a ß liegt sehr nahe an dem von 12,6km, das sich aus dem Pap. 
dem. Heidelberg Nr. 1289 als ein 2400ofaches der normalen ägyptischen Elle von 52,5 cm be­
rechnen läßt5). 
Es ist sicher unbestri t ten, daß ein Iteru bis zum Beginn der Spätzeit 10,5 km gemessen hat 
­ eine Ausnahme scheinen die Belege aus Teil el­Amarna zu bilden6). Andererseits haben wir 
aus dem erwähnten Grab des Padihorresnet , also aus dem Beginn der 26. Dynastie, ein länge­
res I t e ru­Maß, das bei fast 13 km liegt. Sollten hier zwei Maßsys teme nebeneinander bestan­
den7) oder die Bemessung eines Iteru zwischen 10,5 und 13km geschwankt haben?8) O d e r 
sollte gar der Beleg aus dem Grab des Padihor resne t in seiner Genauigkei t angezweifel t wer­
den können? 
Eine Stütze f ü r das längere I t e ru ­Maß von ca. 12,6 km ist bisher nicht verstanden wor­
den9). Es handel t sich dabei um eine Textpassage aus dem „Buch vom Fayum"1 0) . Aufg rund 
der bisherigen Lesung und Überse tzung konnte die Textstelle ­ obwohl sie bekannt war ­ f ü r 
die Berechnung der I teru­Länge nicht verwendet werden. Botti t r a n s f e r i e r t e 1 1 ) bzw. über­
setzte12) die Passage: 
') ADELHEID SCHLOTT: Die Ausmaße Ägyptens nach altägyptischen Texten, Diss. Tübingen 1968, Darmstadt 1969; 
SCHWAB­SCHLOTT, in: MDAIK 28, 1972, 109­113; ADELHEID SCHLOTT­SCHWAB: Die Ausmaße Ägyptens nach alt­
ägyptischen Texten, Ägypten und Altes Testament 3, Wiesbaden 1981 (erweiterte Neuauflage der gleichnamigen Dis­
s e r t a t i o n v o n 1 9 6 9 ) . 
2 ) SCHLOTT­SCHWAB, a.a.O. ( 1 9 8 1 ) , 1 1 8 f f . 
J) LUDWIG BORCH,>RDT: Nilmesser und Nilstandsmarken, APA W 1906, Anhang, 54; BORCHARDT, in: Janus 1, 1921, 
1 1 9 ff. 
4 ) GRAEFE, in: CdE 4 6 , N r . 9 2 , 1 9 7 1 , 2 4 4 f f . 
5) THOMPSON, in: JEA n , 1 9 2 5 , 1 5 1 f f . ; v g l . SCHLOTT­SCHWAB, a.a.O. ( 1 9 8 1 ) , 1 3 4 ^ 
' ) S. d a z u GRAEFE, a.a. O., 2 4 7 . 
7) Vgl. dazu SCHLOTT, in: MDAIK 28, 1972, 113. 
s) Vgl. dazu GRAEFE, in: CdE 46, Nr. 92, 1971, 249. 
') Der Text ist von SCHLOTT­SCHWAB nur als Beleg für die Nennung von „Iteru" herangezogen worden (a. a. O. 
[ 1 9 8 1 ] , 1 0 7 , N r . 6 0 ) . 
10) GIUSEPPE BOTTI: La glorißcazione di Sobk e del Fayyum in un papiro ieratico da Tebtynis, Analecta Aegyptiaca 8, 
1 9 5 9 , Tav. VI, 1 ­ 2 . 
" ) BOTTI, a. a. O., T a v . V I , 1 ­ 2 . 
1 J) BOTTI, a. a. O., 5 6 . 
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s ^ Ä ^ P E ^ ^ t f V - L - S ^ E - o - S - . . . . ^ S S ^ ^ W ^ Ä T s i v ^ d 
„Rimonta la correnta verso il Sud, Nesret, per inalzare il livello d'acqua del canale, per 
inondarlo, per inondare Tatenen (Ptah), per inondare Osiris, nel lago sotto (in possesso) di lui, 
estendentesi esso intorno al territorio suo per schoini 140 (e) uno . . . Riposa l'acqua sotto le 
immagini degli Dei per schoini 61 e 2 /3." 
Zieht man jedoch zum besseren Verständnis des von Botti bearbeiteten Textes die beiden 
Parallelen aus Kom Ombo1 3) und aus pAmherst VHP 4 ) hinzu, so ergibt sich, daß an der Trans­
literation von Botti entscheidende Stellen korrigiert werden müssen15): 
bi=°^^B^^°=^eig^^^;tör^ir^:? vri'-Iav' 
R = * r t ­ » * ­ * A Ä 2 : M l m ppi xvru 
h>«£^^ m-%?^&^V', + R<=>2fä — & *om °mbo' 
1 Nr. 172 
4 ^ n n n n V ^ E ^ ^ ^ V ^ ^ ¥ E ^ a t Ä i S R ^ W ^ Ä ^ . ^ - l 
Wf0t ^ 0 m=tz m . . . W~>JP9Z^& 
+m*\m m+*m>Rii^4>? 
Der Textabschnitt bezieht sich auf die Göttin Methyer als der Verkörperung des Fayum 
und ist zu übersetzen: „Für sie zieht der Fahaka­Fisch nach Süden, um den Nil zu holen16) 
(Kom Ombo: „um den Nil für sie zu bringen"), um sie17) zu überschwemmen (fehlt in Kom 
Ombo), um Ta­tenen zu überschwemmen, um Osiris in (seinem) See damit zu überschwem­
men18). Er (der Nil) durchläuft seinen Grund19) in 6 i 2 A Iteru" . . . „Das Wasser setzt sich20) mit 
den Achemu der 61V3 Iteru." 
1J) DE MORGAN, Cat. des Mon. 2, Nr. 172, Z . 9 ­ 1 0 von rechts. 
") PERCY NEWBERRY: The Amtierst Papyri, London 1899, pl.XVII, I, Zeile 6 ­ 7 von links. 
15) Eine Neubearbeitung des ganzen „Buches vom Fayum" wird z .Zt . vorbereitet. 
16) wts „tragen". Die Bedeutungserweiterung „holen, herantragen" ergibt sich aus der Parallele Kom Ombo. 
") Methyer, d.h. das Fayum. 
18) Das „überschwemmen" fehlt in der Parallele von Kom Ombo. 
") D. i . das Flußbett. 
!0) Mit htp ist hier wohl das Sinken des Hochwassers gemeint, wobei sich das fruchtbare Uberschwemmungs­
wasser auf den Feldern absetzt. Mit 'hmw könnte evtl. die personifizierte Fruchtbarkeit des abgelagerten Schlammes 
gemeint sein. Natürlich ist auch die Übersetzung möglich: „Zufrieden ist das Wasser 
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Der Fahaka­Fisch2 1) wird in dieser Passage des „Buches vom Fayum" deutlich als Auslö­
ser der Nilüberschwemmung beschrieben. Er ist in dem Bott i­Text mit Ei und Göttin2 2) , in 
Kom O m b o nur mit Ei23) als weibliche Gotthei t determiniert . Der Zielpunkt der Reise dieses 
Fisches ist bekannt , es ist Elephantine2 4), an anderer Stelle des „Buches vom Fayum" wird diese 
Verbindung zwischen dem Fahaka und Elephantine unterstrichen2 5). Damit haben wir natür­
lich auch den Quel lpunkt des Nils. Von hier an gemessen, legt der Nil bis zum Fayum 61V3 
Iteru zurück. D a ß das Fayum Endpunk t der Strecke ist, ergibt sich aus dem Gesamttext . Der 
genaue Endpunk t dieser Ent fe rnung ist nicht genannt . Wahrscheinl ich ist es aber kein Ort , der 
schon im Fayum liegt, sondern die Stelle, wo der Bahr Jussuf vom Niltal abbiegt und wo das 
eigentliche Fayum beginnt. Mit anderen Worten : Zielpunkt dieser Ent fe rnungsangabe dür f t e 
etwa Illahün sein. 
Die Art der Entfernungsangabe läßt noch zwei weitere Schlüsse zu: 
1. Da sich die Strecke auf den Nil bezieht, haben wir sicher kein reines Landmaß vor uns, son­
dern eines, mit dem auch Flußstrecken gemessen wurden. Die Maßangabe ist also durchaus 
heutigen Flußkilometern gleichzusetzen. 
2. Wenn der Text ausdrücklich von 61V3 Iteru spricht, so kann man das als einen Hinweis ver­
stehen, daß die Länge eines Iteru so weit genau festgelegt war, daß die Angabe seiner 
Bruchzahl sinnvoll war. Angesichts von sich dann und wann ändernden Flußläufen dür f t en 
die wichtigsten Entfernungsangaben von Amts wegen festgelegt gewesen sein26). 
Die Ent fe rnung zwischen Elephantine und Illahün läßt sich annähernd genau best immen: 
Nach den Angaben des BAEDEKER rechnet man von Beni Suef bis Luksor 550 km, von Luksor 
nach Assuan 217 km, zusammen 767 km. Illahün liegt geringfügig weiter im N o r d e n als Beni 
Suef. M a n mißt etwa von el­Faschn nach Illahün ca. 12,5 km mehr als von el­Faschn nach Beni 
Suef. Teilt man die so gewonnene Angabe von 779,5 km fü r die Ent fe rnung Assuan­I l lahün 
durch 61,66, so erhält man einen I teru­Wert von 12,64 km, einen Wert , der erstaunlich nahe 
!1) Z u r Diskussion um die Verehrung des Fahaka in Elephant ine siehe: ELMAR EDEL: ZU den Inschriften auf den 
Jahreszeitenreliefs der,, Weltkammer", II, NAWG 1963, N r . 4, 131­136; DERS., in: MDA/Kjz, 1976, 35 ff . ; HELCK, in: GM 
2 9 , 1 9 7 8 , 2 7 f f . ; EDEL, i n : GM 3 0 , 1 9 7 8 , 3 5 f f . ; HELCK, i n : GM 3 6 , 1 9 7 9 , 31 f f . ; EDEL, i n : GM 4 1 , 1 9 8 0 , 3 3 f f . 
" ) In allen anderen Fällen scheint der Fahaka männlich zu sein, nur im pBoulaq II (ebenfalls Buch vom Fayum) 
erscheint er nochmals weiblich (s .u. Anm.25) . In griechischen Texten wird der Fahaka fem. <püarx „Blasebalg" um­
schrieben (s. dazu EDEL, in: MDAIK 32, 1976, 71). Die Bezeichnung des Fahaka im vorl iegenden Tex t als weiblich 
d ü r f t e allerdings schwerwiegendere G r ü n d e haben als eine Angleichung an den griechischen Ausdruck . Sollte hier 
vielleicht sogar ein Wortspiel zwischen spt.t „Fahaka" und spd.t „Satis /Sothis" vorliegen? Zu einer Verb indung zwi­
schen dem Fahaka und der Satis s. EDEL, a.a. O., 39. 
" ) Genauer : / 2 
O o 
24) Eigentlich k o m m t der Fahaka­Fisch aus dem Süden nach Elephant ine . Bei einer gött l ichen V e r e h r u n g kann 
ein solcher Fisch jedoch nicht ursprüngl ich aus dem Fremdland kommen . M a n vergleiche etwa den M y t h o s vom Son­
nenauge, in dem das Sonnenauge nach Ägypten zi<rwc£geholt wird, seine Heima t also in Ägypten hat. Vgl. zu diesem 
Heimholungsmot iv auch: BEINLICH, in: WdO 14, 1983, 66. 
" ) pBoulaq II (s. z .B. R.LANZONE: Les papyrus du Lac Moeris, Tur in 1896, T . I , X X X V I I , 3 ) . 
" ) Man vergleiche etwa unser System der Ent fe rnungsangaben auf Straßen. Beim Nachmessen wird man kaum 
einmal auf die exakten Kilometer­Angaben (gar mit Meter ­Genau igke i t ) kommen , auch wenn die Zahlen f ü r uns aus­
reichend genau sind. 
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bei dem theoret ischen von 12 ,6km liegt27). Natür l ich m u ß man bei all diesen Nachmessungen 
mit Ungenauigkei ten rechnen, die das Ergebnis positiv und negativ verfälschen können . Wie 
weit das hier bestätigt ge fundene M a ß von dem 10,5 km­I teru abweicht, mag die Dif f e r enz zei­
gen, die entsteht, wenn man zum einen 61,66 mit 10,5 km, zum anderen mit 12 ,6km multipli­
ziert: 129,48 km! 
Angesichts der großen Differenz , die sich bei der unterschiedlichen Zugrunde legung von 
10,5 km bzw. 12,6 km fü r ein Iteru ergibt, halte ich einen parallelen Gebrauch dieser M a ß e f ü r 
sehr unwahrscheinl ich. M . E . ist das 10,5 km­I te ru in der Spätzeit nur noch ein traditionelles 
M a ß ohne praktische Bedeutung, das aber z. B. f ü r die Längenangabe von ganz Ägypten bis in 
die ptolemäische Zeit in Gebrauch war28). 
Wie gesagt differ ier t die Berechnung des Iteru nach den Angaben des „Buches vom 
Fayum" mit ca. 12,64 km nur geringfügig von dem Wert , der sich nach dem demotischen Papy­
rus Heidelberg 1289 mit 12,6 km fü r diese Strecke ergibt. Die Berechnung f ü r ein Iteru aus 
dem Text im Grab des Padihor resne t weicht hingegen deutlich davon ab. Nach den Berech­
nungen von SCHWAB­SCHLOTT und GRAEFE wäre ein Iteru eine Strecke von ca. 12,8 km2 9). Bei 
der Gesamtst recke von 51 Iteru würde die Abweichung 10 ,2km ausmachen, also fast ein Iteru. 
Eine solch starke Abweichung scheint angesichts einer Bruchzahl von 2A Iteru, d . h . der M ö g ­
lichkeit, eine genauere Streckenabmessung als ganze Iteru anzugeben, viel zu groß zu sein. Die 
Berechnung soll deshalb hier noch einmal übe rp rü f t werden. 
In dem Text aus T T 196 steht als Angabe über den Amtsbereich des Padihorresnet 3 0 ) : 
SCHWAB­SCHLOTT übersetzt : „seine südliche Grenze ist bei Elephantine, die nördl iche 
beim Hasengau (oder: Aschmunen) , das macht 51 itrw."31) SCHWAB­SCHLOTT und GRAEFE se­
hen hier eine Strecke bezeichnet, die im Süden bei Elephant ine beginnt und bis Aschmunen 
(bzw. bis zur nördl ichen Grenze des Hasengaues) reicht. Die Berechnung eines Iteru würde 
also nur die Division der realen Kilometer ­Dis tanz zwischen den beiden Orten durch 51 nötig 
machen. GRAEFE geht von einer Ent fe rnung von 660 km aus ­ das würde pro Iteru ein M a ß von 
12,94 km ergeben ­ , SCHWAB­SCHLOTT geht von 656 km aus ­ das ergibt ein M a ß von 12,86 km. 
(Beide Autoren rechnen übrigens mit einer I teru­Länge von 12,8 km.) N i m m t man nun einmal 
ein normales I t e r u ­ M a ß von 12,6 km an, so dür f t e die angegebene Strecke nur 642,6 km lang 
sein, zur von GRAEFE angenommenen Strecke von 660 km bestände damit eine Dif f e r enz von 
fast 18 km, zu der von SCHWAB­SCHLOTT angenommenen von 656 km noch eine von fast 14 km. 
") Illahün liegt sogar noch etwas zu weit nördlich. Man könnte die Rechnung noch positiv beeinflussen, wenn 
man die ca. 2 km, die Illahün vom eigentlichen Knick des Bahr Jussuf entfernt ist, bei der Entfernungsangabe abzieht. 
Ein solches Vorgehen schien mir methodisch nicht ganz sauber zu sein. Da der erste Rechenversuch sich an der Ent­
fernung Elephantine­Illahün orientiert hatte, wurden diese Endpunkte beibehalten. 
2S) Also etwa der Text Edfou VI, 199­201; s.SCHLOTT­SCHWAB, a.a. O. (1981), 137ff . 
") SCHWAB­SCHLOTT, in: MDAIK 28, 1972, u z f . ; GRAEFE, in: CdE 46, Nr.92, 1971, 244ff . 
30) Text nach GRAEFE, a.a.O., 245; Die Textwiedergabe von SCHWAB­SCHLOTT weicht in einigen Hieroglyphen 
davon ab, sie schreibt z.B. statt ^j&> ; . Da die Inschrift im Grab des Padihorresnet mindestens 11 mal vor­
kommt (GRAEFE, a.a. O.), könnten die beiden unterschiedlichen Textwiedergaben auf verschiedenen Original­Texten 
") GRAEFE, a.a.O.: „Seine Südgrenze reichte bis nach Elephantine, seine Nordgrenze bis nach Hermopo­
i ; s (Anm.) ( D a s ) macht 51 Iteru." ­ (Anm.:) „Oder: „Bis zum Hasengau". In jedem Falle wird das ganze Gebiet des 15. 
Gaus eingeschlossen sein." 
basieren. 
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Der Punkt , der nach 51 Iteru von Elephantine aus s t romab erreicht würde, liegt noch 14 bis 
18 km von Aschmunen entfernt . Statt bei der Haupts tad t des i 5 . o . ä g . Gaues befinden wir uns 
damit in dem Gebiet von Deir Mawäs, wo die Grenze zwischen dem 14. und i 5 . o . ä g . Gau ver­
lief32). Mit dieser Situation wäre auch der Text aus dem Grab des Padihorresnet in Einklang 
zu bringen. 3J) würde allerdings, wie auch schon GRAEFE und SCHWAB-SCHLOTT erwogen, 
nicht Aschmunen, sondern das Gebiet des i 5 . o . ä g . Gaues meinen3 4). Der Text hieße also: 
„seine südliche Grenze (reicht) bis Elephantine, seine nördliche bis zum i 5 . o . ä g . Gau, das 
macht 51 I teru." Die Angabe „bis zum i 5 . o . ä g . Gau" wäre jedoch exklusiv zu verstehen, also 
„bis zur (südlichen) Grenze des 15­o.äg. Gaues". 
Der Amtsbereich des Padihorresnet hat also von Elephantine bis zum i 4 . o . ä g . Gau ein­
schließlich gereicht, das ist eine Strecke von ca. 642 km, also 51 Iteru. Eine solche Interpretat ion 
der Padihorresnet ­ Inschr i f t würde zusammen mit der Textstelle aus dem „Buch vom Fayum" 
bestätigen, daß die nach dem demotischen Papyrus Heidelberg 1289 errechnete I teru­Länge 
auch in ihrer praktischen Anwendung ein durchaus genaues Längenmaß war. 
" ) HELCK, Gaue, 1 0 6 . 
" ) Bzw. , vgl. Anm. 3 0 . 
5 4 ) SCHWAB-SCHLOTT , i n : MDAIK 2 8 , 1 9 7 2 , 1 1 2 ; GRAEFE, i n : CdE 4 6 , N r . 9 2 , 1 9 7 1 , 2 4 5 , A n m . 3. 
